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WIEN/BERLIN. Von Verbands-
zeug, über Röntgengeräte bis 
zum Implantat: Die deutsche 
Medizinprodukte- und Medizin-
technikbranche hatte ein jah-
relanges Wachstum hinter sich 
– bis die Coronakrise kam. Denn 
obwohl Produkte wie Schutz-
kleidung und Atemschutzmas-
ken gefragt sind, ist die Branche 
insgesamt in Schwierigkeiten 
geraten, teilte der Bundesver-
band Medizintechnologie nun 
in Berlin mit. In Österreich ist 
die Situation ähnlich, wie Aus
tromed-Geschäftsführer Philipp 
Lindinger bestätigt.

Gewinner und Verlierer
Nach einer Branchenumfrage 
in Deutschland rechnet gut je-
des zweite von 118 befragten 
Mitgliedsunternehmen damit, 
dass die Geschäfte dieses Jahr 
schlechter laufen. Der Bundes-
verband Medizintechnologie 
erwartet für heuer ein Minus 
von 4,9%. „Unsere Unternehmen 

leiden vor allem unter der Ver-
schiebung planbarer Operatio-
nen, unter weniger Arztbesuchen 
und damit auch weniger Verord-
nungen“, sagte Vorstandschef 
Meinrad Lugan. Lindinger sieht 
das für Österreich ähnlich: „Be-
reiche wie Corona-Tests, Schutz-
ausrüstung oder auch Impfuten-
silien, die die Krise kreiert hat 
oder künftig gebraucht werden, 
wachsen. Für die Bereiche, die 
in Spitälern von Verschiebun-

gen von Operationen betroffen 
waren, rechnen wir hingegen 
mit einem Minus von 30 bis 40 
Prozent“, sagt er im medianet-
Interview. Dazu gehören etwa 
Medizinprodukte im cardio-
vasculären oder Endoprothe-
tikbereich, die vom Lockdown 
betroffen waren. Die Reduktion 
von Diagnosen und Therapien 
macht Lindinger auch gesamt-
wirtschaftlich Sorgen: „Wenn 
das nicht gemacht wird, schla-
gen die Patienten später und 
mit schwereren Erkrankungen 
im System auf. Das wird dann 
auch gesamtwirtschaftlich zu 
Mehrkosten führen.“

Die Lieferfähigkeit der Bran-
che sei hingegen wieder her-
gestellt, der Preisdruck nehme 
aber wieder zu. In Deutschland 
fordert die Branche digitale Be-
standsplattformen für wichtige 
Produkte. „Für weniger als 20 
Prozent relevanter Produkte ist 
ein Krisenlager oder eine Krisen-
Produktionskapazität erforder-
lich“, hieß es. Meist gebe es nur 
ein Verteilungsproblem. 

Philipp Lindinger  
Austromed

Wenn Therapien und 
Diagnosen unterblei-
ben, kommen Patien-
ten später mit schwe-
reren Erkrankungen.
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Weniger Stress, 
mehr Sorgen
WIEN. Während der private 
wie berufliche Stress in der 
Coronakrise eher zurückge-
gangen ist, sind die Sorgen 
deutlich gewachsen. Diese 
Ergebnisse brachte eine re-
präsentative Allianz-Umfra-
ge, die vom Market-Institut 
durchgeführt wurde. Alar-
mierend: 68% sind fallweise 
von psychischen oder men-
talen Problemen betroffen.

Gesunder Lebensstil
54% der im August reprä-
sentativ 1.000 befragten 
Personen gaben an, einen 
gesunden Lebensstil zu pfle-
gen, nicht zu rauchen, wenig 
Alkohol zu trinken und auf 
ausreichend Schlaf zu ach-
ten. 72% der Menschen füh-
len sich insgesamt gesund. 
„In erstaunliche Höhen“ sei 
während Corona aber das 
allgemeine Lebenswertge-
fühl gestiegen, „nicht zuletzt 
durch die teilweise ent-
standene Entschleunigung: 
8,26 auf einer zehnstufigen 
Skala“, berichtete Christoph 
Marek, Vorstand der Allianz 
Österreich, bei einem Pres-
segespräch in Wien. 

Covid-Druck steigt
Die Medizinprodukte- und Medizintechnikbranche 
kämpft mit den Auswirkungen der Corona-Pandemie.

Die Reduktion von Operationen während des Lockdowns hat auch die Medizinprodukte-Branche getroffen.

Corona-Analyse 
Allianz-Vorstand Christoph Marek 
präsentierte Gesundheitsumfrage 
mit überraschenden Ergebnissen.
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